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[KONIGIN DER ALPEN ERFOLGREICH GEZUCHTET

Das Super-Edelweiss aus dem Wallis

Das Edelweiss ist ein europdisches Synonym fiir reine Natur
und hohe Schweizer Qualitdt. Dabei gilt als wesentlich wahr-
scheinlicher, dass die bekannteste Alpenblume erst nach der
letzten Eiszeit in die Alpen eingewandert ist und aus Asien
stammt, wo in den Hochsteppen auch etliche andere sehr
ahnliche Edelweiss-Arten verbreitet sind. Von Philippe Welti

Nicht nur Hunderte von Restaurants und
Hotels tragen heute seinen Namen, auch
Schweiz Tourismus wirbt weltweit mit der
wollig-weissfilzigen Pflanze fiirs Ferienland
in den Bergen. Weshalb? Die Pflanze hat so
unvorstellbar Rares und Schones, das die
meisten Schweizer sie nur aus den legen-
ddren Heimatfilmen der soer- und 6oer-
Jahre des vergangenen Jahrhunderts kennen,
oder vielleicht noch aus dem Logo des Al-
penvereins oder dem schmiickenden Namen
so manchen Schiitzenvereins. Tatsache ist:
Viele schmiickten sich mit dem Edelweiss.
Die begehrte Blume war deshalb die welt-
weit erste Pflanze, die im Jahr 1878 auf der
internationalen Konferenz der Alpen-Ver-
eine in Obwalden in Osterreich, der Schweiz,
Deutschland und Italien geschiitzt wurde.
Dies war dringend notwendig, war das Edel-
weiss doch bereits damals entlang der popu-
lireren Wanderwege und Klettertouren ver-
schwunden.

Dass das Edelweiss in fritheren Jahren in
den Bergen auch als Heilkraut gegen Bauch-
schmerzen verwendet wurde, hat ja schon ei-
nen Hauch von Magie. Die Pflanze wurde
seinerzeit aber ebenso fiir Liebeszauber ver-
wendet. Wer den Mut und die Kraft hat, eine
solche Blume der Angebeteten zu bringen,
der hat sich ihre ewige Liebe redlich verdient.
Dies griffen die Heimatfilme auf, liessen
schmachtende Helden in schwindelnde Ho-
hen klettern, beinahe vom Fels abstiirzen,
um dann doch endlich das ersehnte Edel-
weiss fiir die Angebetete zu pfliicken. Das
Happy End garantiert. Das waren magische
Momente, die Trinen der Midchen flossen
in Stromen im Filmpalast der soer-Jahre.
«Ach, hitte ich doch auch so einen Helden,
der mir ein Edelweiss aus unwegsamem Ge-
linde holt», dachte so manches Schweizer
Friulein, wie man damals noch zu sagen
pflegte.

Schon bald miissen junge Ménner auf Frei-
ersfiissen fiir das Matterhorn der Alpen-
pflanzen nicht mehr auf steilen Gipfeln in

den Hochalpen Kopf und Kragen riskieren.
Tausende Floristen und Blumenliebhaber
haben davon getriumt: Das Edelweiss fiir
seine Holde wird man sich schon bald beim
Floristen um die Ecke kaufen kénnen.

Mit dem Ziel, die Stiellinge von Edelweiss
zu verbessern und anderen Schnittblumen
anzupassen, sowie deren Lebensdauer in der
Vase zu verlingern, hat Pascal Sigg von der
Forschungsanstalt Agroscope Changins-Wi-
denswil in Conthey im Kanton Wallis ein
Programm in Angriff genommen, um eine
neue, angepasste Ziichtung fiir die Schnitt-
blumenproduktion zu erhalten. Die For-

schungsarbeiten fiir den grossflichigen Feld-
anbau im Berggebiet geeignete Sorte dauern
bereits zehn Jahre. Dabei geht es nicht nur
um die Ziichtung von Edelweiss als Schnitt-
blumen. Dank der verschiedenen Wirkstoffe
wie Antioxidantien, die sich vor allem in den
Bliitenstinden befinden und wichtige
Schutzstoffe fiir unseren Organismus sind,
stosst das Edelweiss auf immer grosseres In-
teresse seitens der Kosmetik- und Lebens-
mittelindustrie.

Die erste Ernte langstieliger Edelweiss
konnte vor zwei Jahren eingefahren werden.
Jetzt steht man vor dem Durchbruch: Die
Untersuchungen von Pascal Sigg zeigen, dass
die neue Ziichtung, die den Namen «Helve-
tia» triigt, mit 30 bis 40 Zentimetern erst-
mals eine zufriedenstellende Stiellinge so-
wie gute Anbaueigenschaften aufweist und
als Schnittblume verwendet werden kann.
Die neue Sorte muss nun getestet werden,
bevor sie von Blumenproduzenten angebaut
werden wird. Aus diesem Grund kénnen die
Edelweiss auch nicht bei Agroscope gekauft
werden. In ein bis zwei Jahren, so hofft Sigg,
sollen die langstieligen Edelweiss in den Blu-
menliden zu finden sein. «Blumenliebhaber
kénnen ihren Gisten schon bald Striusse mit
einheimischen, alpinen Pflanzen offerieren»,
sagt Sigg. In der Vase soll das Edelweiss
«Helvetia» dann mindestens zehn Tage frisch
bleiben.

Der 31-jihrige Gartenbauingenieur hat
sich mit seinen Forschungen ganz dem Edel-
weiss verschrieben. Weshalb ausgerechnet
der Kénigin der Alpenpflanzen? «Die Pflanze
ist die bekannteste Blume der Welt. Bisher
waren ihre Verwendungsméglichkeiten be-
schriinkt. Die Herausforderung, das Edel-
weiss langstielig zu ziichten und damit fiir je-
dermann zuginglich zu machen, hat mich
fasziniert», sagt der Genfer. Mit seiner Ziich-
tung kénne er zudem einen Beitrag dazu leis-
ten, dass die geschiitzte Pflanze in der hoch-
alpinen Wildnis weiterexistiere. Der Grund:
«Die Versuchung, ein Edelweiss zu pfliicken,
ist weitaus weniger gross, wenn man weiss,
dass man die Blume auch ganz legal im Blu-
mengeschift kaufen kann.»

Nicht nur die Forscher in Conthey, auch
die Touristiker freuen sich. «Die Blume ist
eine wichtige Botschafterin fiir unseren Kan-
ton. Wir méchten unseren Giisten die Mog-
lichkeit bieten, das Ferienerlebnis in Form
eines Edelweisses mit nach Hause zu neh-
men», sagt Urs Zenhiusern, Direktor von
Wallis Tourismus.

27



	Königin der Alpen erfolgreich gezüchtet : das Super-Edelweiss aus dem Wallis

